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„Auf dem Papier errsCc volle
Gleichberechtigung”
Frauen ıIn Kırche un Gesellschaft der GCSSR
Der folgende Text zuurde DOoONn einer ruppe batholischer t1vem Alter berufstätig. In der ganzen Tschechoslowakei
Frauen a4X$ Böhmen verfaßt. Sıe zwenden siıch damit sowohl sınd über 45% VO allen Berufstätigen Frauen. Ahnlich

die Führung der eiıgenen Kirche Z 1E€ ıhre Mitchristen WIe 1n anderen Ländern sınd das Schul- un Gesundheits-
1ım Westen. Er vermittelt ein selten klares Bıld nıcht nNnNUuYT UVon SOWIe die sozıalen Dienste weitgehend VO  e Frauen

besetzt. ber auch 1im Finanzwesen arbeıten beı uns fastder gesellschaftlichen Stellung Uvon Frauen ın einem hommu-
nıstischen Land, sondern D“DOoN den gesellschaftlichen Verhält- 75% Frauen, un In der Justız sınd ber 50% In der
nıssen und Won den Diskriminierungen, denen iın der SR Industrie sınd über 40% der Beschäftigten
heute Christen, Männer ULE Frauen, ausgesetzt sınd. Frauen.

Dabeı1 1St für ıne Tau aber sehr schwierig, iıne füh
Wır möchten als tschechische Frauen unserer Hoffnung rende Stellung erreichen. Von ıhren männlichen Kolle-
un Zuversicht Ausdruck geben, da{fß auch für uns MÖß- SCH wırd S1Ee sehr oft als eın minderwertig;:r Partner ANSC-
ıch wird, inmıtten einer bedrohten un unruhigen Welt ın sehen. Aus den offiziellen statıstiıschen Übersichten geht
der Kırche einen Ort der Geborgenheıt un: Heımat hervor, da{fß Frauen beI uns für die gleiche Arbeit WwWI1€e
tinden. Männer eınen 3(0)% niedrigeren Lohn bekommen. Es
Das Selbstverständnis der katholischen Trau heute hat beI g1bt keine Tau 1n der Regierung un! Nnu  D sehr wenıge in
uns sıcher viel gemeınsam mıt dem, WI1IE sıch katholische ührenden gesellschaftlichen Stellungen un: wWwenn eine
Frauen überall 1n der Welt begreifen un: empfinden. Da- Trau ıne gesellschaftliche Karrıere macht, 1St das nıcht
her erwarten auch WIr VO  —_ der Dıskussion über dieses SCn ihrer außerordentlichen Fähigkeiten, sondern
Thema ıne offene Fragestellung un vielleicht auch für gCNn ihrer politischen Verdienste. Darın sınd WIr aber den
uns relevante Hınweıise auf Antworten 1m Bereich der ännern gleichgestellt. Denn als Bürger haben WIr In el-
Theologie, Anthropologie, Soziologıe, Pastoral, des Kır- 81 System, 65 der polıtischen Stellung entsprechend
chenrechts us Bürger verschiedenen Ranges 1bt, die gleichen Pflichten
Dieser Beıtrag soll die spezifische Erfahrung katholischer un Rechte wIıe Männer. Wır leiden den gleichen
Frauen in Böhmen reflektieren; WIr hoffen, dafß S$1E 1n die- Versuchungen un Bedrohungen un der gleichen
SC Kontext iıhren eiıgenen VWert hat un dafß S1E auch für Rechtlosigkeit un Wıillkür WI1€e Männer.
die Welrkirche nützlıch se1ın könnte. Wır beschränken uns

dabei auf die Themenkreise: Stellung der Frau bei uns ıIn Trotzdem mögen viele VO uns ıhren Beruf, haben daran
Interesse un: fühlen, WwW1e€e diese Tätigkeıit für iıhre mensch-Gesellschaftft un Beruf, In der Famılıe un In der Kirche.

Sodann möchten WIr NSeTeEe Aufgaben un Möglıichkeiten lıche Entfaltung wiıchtig IStT. Es 1St aber sehr schwier1g, die
Rolle eıner berutstätigen Tau un Mutltter in Eınklangiın der jetzıgen Lage darstellen, und schließlich wollen WIr

uns mıt unseren Erwartungen un: Forderungen die bringen. In eıner Gesellschaft, das Besorgen des täglı-
Weltkirche wenden. chen Bedarts ungemeın schwer un kompliziert 1St;

Kundendienste un: Servıce tast nıcht funktionieren,
INa  = Stunden braucht, auch 1Ur die einfachsten Ge-
brauchsgegenstände aufzutreiben z. B Waschpulver,„Wır leiden unter den gleichen Gemüse I1la  —_ nıe wıissen kann, W as ın den Ge-Bedingungen” schäften gerade g1Dt oder nıcht g1bt, FAr Nadeln, eiß-

Wır leben In eiıner Gesellschaft, in der auf dem Papıer verschlüsse, WIrn der andere Kleinigkeiten wWIr SPTre-
chen nıcht VO  _ Kakao, Nüssen, Mandeln, Rosıiınen un:volle Gleichberechtigung der Frauen herrscht. Die Alte-

IcecnNn VO  _ uns wurden als richtige manzen CTZOCN, un anderen Luxuswaren 1st c5 schwer, Mutter einer größe-
IeEN Famillıie se1n, un fast unmenschlich dazu, noch el-wundert uns eigentliıch nıcht, da{fß die Junge Generatıon
Ne  —_ eıgenen Beruf habendie Emanzıpatıon der Frau, WI1e WIr S1e kennen, als einen

großen Schwindel empfindet. Wır wIıssen, W as e$ heißt, In diesem gesellschaftlichen Kontext sınd für uns manche
tür sıch selbst un für iıne Famlıulie Verantwortung Lira- Jetzt 1n Westeuropa un Österreich aktuelle Fragen der
SCH, WI1e€e Männer schwer arbeıten, nıcht UT aufgrund Frauenemanziıpatıon nıcht wichtig. Manchmal möch-
treier Rollenwahl, sondern aus Sökonomischer Notwen- ten WIr SCH, WenNnn WIr VO  — den verschiedenen Frauen-
dıgkeıt und gesellschaftlıchem Druck bewegungen hören: „Mädchen, ıhr wıißt nıcht, Was ihr
In Prag zu Beıspıel sınd über 90% der Frauen in produk- wollt! Wartet 1U  — die Folgen ab “‘
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ber natürlich sınd WIr für ıne volle menschliche man- teıl der Lehrpläne un erscheint ıIn ırgendeıiner Form 1n Je-
zıpatıon der Frau, doch MIt Respekt davor, daß sS1e eben dem Unterrichtsgegenstand. Die Eltern haben keın Recht,
als Trau in fraulicher Weıse Mensch 1St un eın Recht ha- sıch dagegen wehren. Sıe muüssen jedes Jahr eıne
ben soll, sıch ihre Rolle 1m Leben oder verschiedene Erklärung unterschreiben, daß S1e ihr Kınd 3801 Eınklang
Rollen in verschiedenen Lebensphasen selbst wählen mıt den allgemeınen Erziehungsprinzıpien der Schule CI-

können. ziehen.
Diese eben geschilderte Erfahrung zwıingt uns dazu, ıne Den üttern wırd das Recht abgesprochen, eın
scheinbar konservatıvere Stellung einzunehmen und die Kind bekommen. Es xibt bei uns ZWAar keıne Fristenlö-
Wiıchtigkeit der tradıtionellen Rolle der Trau als Gattın SUung, INa  = mu tür jeden Schwangerschaftsabbruch einen
un Mutltter betonen. Antrag stellen, der VO einer Kommissıon VO  — ÄI‘ZIC€II un
Denn e 1St eben diese Rolle, dıe aller ötftentlichen Laien begutachtet wırd, un: e g1bt eın Indıkationenver-
Proklamationen be1 uns besonders unterdrückt wird. Seit zeichnis, das gesundheitliche un sozıale Gründe enthält.
Jahrzehnten steht die tschechoslowakische Tau e1- och die meılsten Anträge werden bewilligt, un: es x1bt
NC Sökonomischen und ıdeologischen Druck, hre kle1- keine Instıtution, die der schwangeren Trau ine konkrete
NnNe  ; Kınder sehr bald verlassen un deren Erzıehung Hılfe anbıeten könnte. Im Gegenteıl: dıie Frauen werden
staatlıchen Institutionen überlassen. wurden 979 Druck DESELZL, die Schwangerschaft abzubrechen,
mehr als 50% aller Kınder 1im Alter dreı Jahren LagsSs- Wenn iırgendeın Problem auftaucht, W1€e Röteln, aber
über ın staatlıchen Krıppen untergebracht. Be1 Vorschul- auch beı analen Krankheıten, die mı1ıt keinem genetl-
kındern in Kıindergärten dürtte die Zahl noch größer seiın schen Rısıko verbunden sınd. Müttern, die mehr als drei
Im Jahre 1968 gab ıne Tendenz, den Müttern C1I- Kınder haben, wırd VO den Frauenärzten be]l einer weılte-
möglıchen, länger bei iıhren Kleinkindern Hause ble1- ren Schwangerschaft tast automatıisch iıne Interruption
ben können; Mütter, die Kinder 1m Alter wel angeboten. 979 wurden VO  —_ 000 gemeldeten Schwan-
Jahren betreuen, bekommen seither einen monatlichen gerschaften 310 künstlich abgebrochen. Auf 100 lebendig
Beitrag VO  —; 500 KEs Diese Summe entspricht ungefähr e1- geborene Kinder kamen in demselben Jahre 55 Aborte In
181 Wochengehalt eıner besser bezahlten Bürokratt un dieser Zahl sınd nıcht nNnu  — offizıell .bewilligte Schwanger-
steht tief dem Lebensminımum, das jetzt mıt 780 schattsabbrüche enthalten, sondern auch SoOgenannte
KES monatlıch Pro Person berechnet wurde. Diese Summe Aborte, die aber wahrscheinlich nıcht immer
wiırd als Geschenk des Staates interpretiert un g1bt den SpOontan sınd, und werden auch eiıner sehr lıbera-
staatlıchen Institutionen eiınen Vorwand ZUTr Kontrolle len Gesetzgebung zahlreiche ıllegale Aborte durchge-
des Famıilienlebens. führt

ine Ehescheidung 1St 1ın der TIschechoslowakei nıcht
schwer erreichen, un: der betroffene Partner hat el-„Die rzıienun der Kınder nımmt der
gentlıch keine Möglıichkeit, ıne Scheidung verhin-aa In seıne eigenen ande  44 dern, Wenn dıe Ehe „nıcht mehr ihre gesellschaftlıche
Funktion ertüllt“ Diese Sachlage 1St rund einer welılt-iıne Mutter, die nıcht berufstätig 1St un sıch nNnu  —_ ıhre gehenden Verunsicherung der Frauen, die iıhr VertrauenKınder kümmert, wiırd als 1ne „nıchtarbeitende” Tau -

gesehen un:! annn nıcht dieselben Rechte genießen WI1IE ZUr Institution Ehe verlheren un: sıch deshalb bemühen,
auf eigenen Beinen stehen, oft AA Schaden der Kın-andere Berufstätige. Sıe ann z. B nıcht Abendschulen

besuchen oder als Externistin einer Hochschule studie- der Besonders beı länger dauernden Ehen kann die Tau
1mM Falle eıner Scheidung ihren Wıllen leicht ın Not

Ien iıne berufstätige Mutter tindet sehr schwer eiıne eıl- gelangen, denn das Vermögen der Eheleute wırd 1mzeıtarbeıt. Es wiırd iıhr eın außerordentlicher unbezahlter Falle der Scheidung ZUr Hälfte geteılt, und die Unter-Urlaub in den Schultferien ermöglıcht, un dıe Betriebe haltspflicht des Mannes 1St mınımal beı einer berufstäti-lauben es nıcht, den Anfang un das Ende der Arbeıtszeıt
nach den Bedürtfnissen der Famılıulıe verschıieben. Es g1bt SCH Tau mit erwachsenen Kındern g1bt e überhaupt

keıine. Im Jahre 975 wurden in der anzen Republıkbe1ı uns auch keinen Frauentag, WI1e€e z B in der DDR
noch übliıch 1St. 3° 305 Ehen geschieden, davon 4 /41 Ehen, die länger als

Jahre gedauert haben, un: 489 Ehen miıt mıinder)jäh-
Der Staat bemüht sıch ohne jeden Vorwand, die Er- rıgen Kındern Es g1bt also ıne große Zahl VO  — unvoll-
zıehung der Kınder ıIn seine eigenen Hände bekom- ständıgen Famıilıien. In manchen Gebieten g1bt 6S

INnen. Das Recht der Famlılie auf eigene Erziehung der Pfarreien, INa  —_ den Kırchenbesuchern nıcht ein-
Kınder wırd ausdrücklich verneınt. Die tschechoslowakı- mal iıne einzıge vollständıge Famıuıulıie findet. In den me1-
sche Mutter hat eın Recht, für ıhr ınd ine bestimmte stien Fällen 1Sst Von getauften geschiedenen Ehepartnern e1-
Schule auszuwählen eigentlıch gibt N Ja auch keıine Aus- gentlich nu  an einer oder keiner wiırklıich Christ. Diese Tat-
ahl 1im eigentlich Sınne, denn alle Schulen sınd staatlıch sachen werden kırchenrechtlich nıcht wahrgenommen.

Dıie melsten dieser Probleme werden in unserer Gesell-un haben dieselben Lehrpläne. Die Famlıulıe ann dıe Er-
zıehungsmethoden der Schule nıcht beeinflussen. Die schaft Bünstlich verdrängt, die Massenmedien schweigen

darüber, und ine öffentliche Dıiıskussion darüber 1St -atheistische Erziehung der Kınder 1St eın tester Bestand-
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denkbar oder Or verboten. Dıie ötftentliche Meınung lıgıonsunterricht teilnehmen, werden häufig ın der Schule
wırd durch dıe Massenmedien verarbeıtet, da{fß INa  —_ 1n verspOottet und diskriminiert. Dıie Lage wırd noch adurch
der breiten Offentlichkeit sehr viele be] bereıts für eLwAas verschlechtert, da{fß heine Religionsbücher o1bt, dafß
Sanz Selbstverständliches häalt Dıie einzıge Organısatıon, keine relıg1öse Literatur für Kınder un Jugendliche
die sıch der Frauenrechte annehmen sollte, 1St die tsche- scheinen darf, daß die Katechese sehr oft unzeıtgemäfß 1St
choslowakiısche Frauenbewegung, dıe aber nıchts un dem Nıveau der technischen Bıldung und der praktı-
diese Mißstände unternımmt und S1e mıiıt Reden über diıe schen Erfahrung der Kınder nıcht entspricht. Für die Kın-
Emanzıpatıon deckt der 1St 65 sehr schwer, die Kluft zwischen den in der

Schule proklamierten Ideen und zwıischen der Erziehung
1im Elternhaus verarbeıten.

„Christliche a:en en keine
Mödglichkeit, sıch organısieren" Im Rahmen uUunNnseres politıschen Systems haben christliıche

Laıien keine Möglıichkeıt, sıch organısıeren. Es g1bt
nıcht eınmal Pfarrgemeinderäte. Allein schon eın prıvatesAus dem, Was bısher BESART wurde, tolgt, da{ß die katholij- TIretten einer größeren ruppe VO Laıien wiırd als illegalesche Kirche, die in diesem Miıliıeu als Beschützerıin tradı- Veranstaltung angesehen. Wır haben also als Laıen keinetioneller Werte auftritt, hıer i1ne humanisierende Rolle Möglıchkeıt, NSeTEC Stimmen diese Wıillkür CI -spielen sollte und daß nıcht zwecklos wäre, wenn s$1e heben Diese Möglıchkeıit WCNN auch in beschränktemhıer eın hörbares Wort spräche, VO  — der Bedeutung der Maßße hätte die jerarchie. Wır muüussen aber mı1t Bedau-Tau als Mutter, ihrem Schutz, über den VWert der Ehe
CrTN teststellen, da{fß sıch diese iın der Verteidigung derun das Recht der Eltern, ihre Kinder in Einklang mıt iıh-

rer eigenen Lebensauffassung erziehen. geistlıchen und sıttliıchen Werte nıcht iın dem Maße CNSHA-
gıert, Ww1e€e der Pflicht der Kirche gegenüber der aNnzeCnNn

Mıt Recht annn I1a  - teststellen, dafß christliıche Famıiılien Gesellschaft entspräche.
iın diesem gesellschaftlıchen Kontext iıne Qase bılden Aus dem eben Gesagten dürfte klargeworden se1ın, da{fß
in einer eingetrockneten Gegend, sıch das Leben Sanz auch dıejenıgen VO uns, die hre Lebensertfüllung als
un Sar iın der Erhaltung seiner selbst erschöpft un Mültter und Ehefrauen suchen, bei den offiziellen eprä-
keine Kräfte mehr übrigbleiben, das kultivieren, sentkanten der Kıiırche ın unserem Land 1LUFr ıne sehr SC-
w as wirklıch lebenswert ISt. rınge Hıltfe finden. Wenn S$1e ihre tradıtionelle Rolle iın
Dıie offiziellen RKepräsentanten der Kırche schweigen aber dıesen Lebensbedingungen retlektieren un bewältigen
schon jahrelang. In den Hirtenbrieten hören WITr VO eıt sollen, sınd S1€ auf sıch selbst angewılesen.

eıt allgemeıne Ermahnungen über Verantwortung Beı allem Respekt VOT dem historischen Verdienst der Kır-
der Eltern, über das gemeınsame Gebet ın der Famıilıe, che, dıe oft als Beschützerin der Trau aufgetreten 1St
ber Keuschheit un Enthaltsamkeıt, aber eın Wort un ıhr doch wenıgstens 1n der Rolle eıiner vornehmen

die Kollektivierung der Erziehung 1m Vorschul- Wıtwe oder Ordensstifterin ermöglıchte, 1n einer barbarı-
alter; schen Umgebung selbständıg walten, bedauern WIr

die militarıstische Erziehung in der Schule; doch, dafß die Kırche 1im Verhältnis ZTau einer Ent-
dıe Relatıvierung sıttlicher Werte ıIn der Schule, wicklungsverspätung ähnlich W1€e in anderen Lebensberei-

e1n kontormistisches Betragen höchsten bewer- chen leidet. Obwohl Kirchenbesucher überwiegend
tet wiırd; Frauen sınd, tühlt 11a  — sıch oft als Frau in der Kırche als

die Erziehung der Kınder Hads; Outsider und nıcht als vollberechtigter ale
den Rassısmus, der 1n der Schule SOWIe 1n der

Manchmal scheıint C585 uns, als sel ın der Kırche iıneaNzZCNH Gesellschaft z. B gegenüber Zigeunern, Kın-
dern un Famılıen herrscht; Schande, Tau seln. Es gıilt als Makel,; mehrere Kınder

haben oder Ordensfrau se1n. Wıe das ersteredie Bevormundung der Eltern un die Ab-
wertung ihrer elterlichen Autorıität durch die Schule. schwierig ISt, bemühten WIr uns zeıgen. Und da{fß be]l

uns keine Klöster 1bt, 1St ohl ekannt. Dıie Ordensge-Wır hören auch eın Wort über weıtere Tau un: Famılıie
betreffende gesellschaftlich wichtige Fragen. Der tsche- meinschaften dürtfen keinen Nachwuchs annehmen, un

hre Mitglieder dürfen NUu  n 1m Diıenst gelstig behinder-choslowakische Episkopat hat dıe CIZWUN-

HENC atheistische Erziehung In der Schule nıcht hörbar ten Kındern und iın Altersheimen tätıg se1n, doch auch VO

dort dürtten S1IE In kurzer eıt des großen DPerso-protestiert. nalmangels verdrängt werden.
Der Episkopat wendet sıch miıt diskreten Appellen die In diesem Zusammenhang 1St UTr gerecht, auch die
Eltern, und diese Lun, W as sS1e können. Sıe nehmen dıe Ge- schwierige Lage der Pfarrhaushälterinnen erwähnen.
fahren aut sıch, dıe mıt der relıg1ösen un sıttlichen Erzıe- Diese melstens wen1g gebildeten tapferen Frauen verrich-
hung der Kinder verbunden sınd. Eltern, die ihre Kınder ten die schwersten Arbeıiten 1ın alten vertallenen Pfarrhö-
zu Religionsunterricht anmelden, bezahlen dafür miıt fen auftf dem Land, verpönt un isolıert, WI1€e der Prıiester,
polizeilichen Verhören, mıiıt Dıskriminierung als Bürger, den S1€e betreuen. Sehr oft erhalten s$1€e überhaupt keinen
mıt schlechteren berutlichen Chancen oder mıt dem Lohn un: tinanzıeren den Ptftarrhaushalt au ihren e1ge-
Verlust ıhres Arbeitsplatzes. Kınder, die offiziellen Re- 191  e} Mitteln.
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Manche Unterschiede In der Stellung VO Mann und Tau aus uUunseren Famılıen Orte der gegenseıltigen Achtung,
iın der Kırche werden be1 uns durch den Druck der staatlı- Liebe, Freiheit un des Vertrauens machen;
chen Gewalt verwischt. In eiıner schweigenden Kırche dem allgemeınen Nıhıiılısmus, der Apathıe un: Ver-
schweigen nıcht NUr Frauen, sondern auch Männer des- zweıflung entgegenzuwirken;
SCH haben WITr die gleichen Rechte. Und WI1€E schon überall dort hıltsbereit se1ın, Menschen nier-

wähnt, schweigt auch der Klerus. Wer spricht, spricht 1m drückt werden und S1€e durch Ego1smus un: ach-
Untergrund un: eigentlich auch außerhalb der offiziellen lässıgkeit anderer leiden
kirchlichen Struktur. Und da gibt natürlich auch wIe- Im kirchlichen Bereich gilt
der ıne Chance für Frauen, die sıch ın dieser rechtlosen da dıe oftfizıellen kirchlichen Ortsgemeıinden sehr otft
Lage viele Rechte nehmen, WI1€e s$1e sıch eben trauen nıcht lebensfähig sınd, aus katholischen Famılien leben-

dıge kleine Basısgemeinden bılden, WwWI1€e schon
manchen Orten miıt Hılte opferbereiter Priester SC

„Was in dieser Sıiıtuation unse  L schıeht;
Pflicht ıst  44 sıch der christlichen Erziehung der Kinder und der Bıl-

dung der Jugendlichen anzunehmen;
Es vınge welt, sollte INa  i sıch hier bemühen, dıe gel- den Priestern helfen, hre gesellschaftliche Isolıe-
stıge Lage unserer Gesellschaft schildern. och 1n aller rung überwinden un ihnen 1n christliıchen Famılien

Freundschaft un menschliche Erfahrung bıeten;Kürze NUur soviıel: Die Lage ın Böhmen hat hre Besonder-
heiten, und deshalb 1sSt s1e ın dieser Hınsıcht auch VO  _ der durch gelebtes Christentum ıIn der Gesellschaft Zeugnı1s
in Mähren und iın der Slowake!ı EeLwAas verschieden. Wır geben.
sınd eın Land, aus historischen Gründen ıne ratı1ona-
lıstısche un: skeptische Mentalıtät herrscht, die durch Diese Auifgaben sınd ohl 1m Eınklang mıt der tradıtio0-

nellen Rolle der TAau ın der Kırche. Da dies alles aberine Jahrzehnte dauernde intensive atheıistische TrODa- meılst 1m Persönlich-Privaten geschehen MU und VO  = den
ganda vertieft wurde. Dıie Junge Generatıon 1St 1ın einem kırchlichen Amtsträgern be] uns nıcht unterstuüutzt wırd,heidnischen antırelıg1ösen Klima aufgewachsen, S1C

muüssen WIr als Frauen diese Pflichten ZU großen eıl iınwurde technısch un naturwissenschafrtlich gul gebildet, eıgener Verantwortung un selbständıg ertüllen. Obwohlaber c8 tehlt ihr einem Sınn für geıstige VWerte Der WIr überzeugt sınd, dafß die Ordinatıon VO Frauen un
NzZ Bereich der christlichen Kultur ISt für S1Ee unbe-
kannt, die meısten relıg1ösen Begriffe sınd unverständlich VO  a verheıirateten ännern iıne große Hılfe für Nsere

Kırche waäre, und obwohl WIr keine schwerwiegendenSünde, Barmherzigkeıt, Gnade, Innerlichkeit USW.

Jede Ehrfurcht VOT relıg1ösen Werten wurde systematısch Gründe dagegen einzusehen vermÖögen un obwohl WIr
iıne Miıtwırkung VO  —_ Frauen in verschiedenen kirchlichen

zerstört, un viele kennen VO Chrıstentum NUur eın err- Gremien der Amtskirche tür unentbehrlich halten, wıssen
bıld, das, mıt Aberglauben vermischt, VO Kesten eıner WIT, da{ß In uUuNnserer derzeıitigen Lage unrealıstisch wäre,unretlektierten Volksirömmigkeıt epragt ISTt. Es gyab für solche Ansprüche außern. | D heilßt mıt Geduld hoften
NsSere Kirche auch wenıg Zeıt, das Konzıil verarbeı- ıIn der Kirche raucht Ja alles Zeıt, richtig reifen,
te  3 Ersatzwerte un die offiziell proklamıierte un 1N- un 11a  — denkt in Dımensionen der Ewigkeıt. Da WIr
doktrinıerte Ideologıe wurden jedoch nıcht ANSCHOMMEN . die Kıirche glauben un 1m Glauben wIssen, da{fß S1€Ee tort-
Man hat Achtung VOT Werten WwW1€ Wahrhaftigkeıt, dauern wırd WEeEeNnNn vielleicht auch nıcht in Miıtteleu-
Freundschaft, Famlıulıe aber ohne tietfere Motivierung
und, Karrıere oder persönliıcher Profit 1M Spiele sınd, rODa sind WIr auch überzeugt, da{fß früher oder späater

dieser unentbehrlichen Entwicklung kommen wırd.
werden auch diese allzuleicht beıiseılite geschoben. Das gilt
für die Mehrkheıit der Jugend, obwohl auch Gruppen
junger engaglerter Christen z1bt un nichtchristliche Ver-
suche iıne Alternatiykultur. Dı1e NzZ politische un „Unsere Erwartungen und

Forderungen z dıe Weltkirche”wirtschaftliche Lage führt Hoffnungslosigkeıt,
scheint keine Perspektiven gyeben, un manchmal 1St

In unserer Jjetzıgen Lage wenden WIr uns aber die Welt-INa  — nıcht weıt VO  — Verzweıllung. [ )as spiegelt sıch wıder
In Drogensüchtigkeıit un: in eiıner der höchsten Selbst- kırche mi1t anderen Erwartungen un: Forderungen:
mordraten Europas WIr brauchen Priester un Bischöfe, die nıcht L1UT

In dieser geistigen Sıtuation ISt Nsere Pflıcht, tromm und mutıg, sondern auch zeitgemäfßs gebildet
unNnseren Glauben reflektieren un für NSGTE Jugend, un ine ausreichende menschliche Erfahrung haben
Nsere Famılıen, tür Miıtbürger beten; Wır erwarten VO der Welrtkirche TIreue dem e.0i
die täglıchen Schwierigkeıiten un Bedrohungen 1M un: den Beschlüssen des /7weıten Vatikanıschen Kon-
Geilst der Bufße ertragen; zıls; insbesondere be1 un I1St jeder Anschein einer Ahn-
allgemeın menschliche Werte 1n unserer Umgebung iıchkeıt zwıischen einer Kurıe un einem Parteiapparat

vermeıden; glaubwürdig se1n, MU: sıch dietördern;
in uUuNnseren Famılien dem physischen Aussterben uUunsc- Kırche nıcht 1Ur der Menschenrechte außerhalb ihrer
res Volkes entgegenzuwirken; selbst annehmen, sondern auch innerkirchlich.
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Wır brauchen ıne qualifizierte Hılfe ZUr Ausarbleitung Trau in der Kıirche theologisch un kirchenrechtlich
einer katechetischen Theorie, die ine geeıgnete Ne  e reflektiert.
Grundlage seın könnte, dıe christliche Botschaft iın Wır sınd überzeugt, daß der Auftrag, das EvangelıumMıiıtteleuropa einer heidnıischen Jugend verkünden;
WIr betrachten es als Nnsere eıgene Aufgabe, da wWIr ıIn verkünden, allen Getautten gilt, gleichgültig, ob Mann

oder Trau Wır erwarten VO den Amtsträgern ıIn der Kır-
SaNZ besonderen Verhältnissen leben, diese Katechese che, da{fß S1e daraus Konsequenzen zıehen größererauszuarbeıten, aber tehlt uns entsprechender Bıl- Ehre (ottes un Zzu Wohl der Menschen. In dieser be-dung und einem Wohlwollen der kirchlichen Amts- drohten eıt 1St nıcht selbstverständlıich, dafß die Kıirchetrager, NECUE VWege erproben. überall überleben wird. Wır können uns ZWAar dıe Ver-
Wır erwarten VO  —_ der Weltkirche, dafß s1e in Eınklang heißungen Christı verlassen un: Gnade bıtten, aber
mıt der hıistorischen Entwicklung un mıt den Erkennt- dazu wırd auch vernünitiges un mutıiges Engage-
nıssen der Humanwissenschaften auch die Rolle der ment verlangt.
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Diıe sakramentale Struktur der Wiırklichkei
Auf dem Weg {} einem erneuerten Sakramentenverständnis

Auf dem Jubiläumssymposium des ohann-Adam-Möhler-In- iıchkeıit nıcht loskommt, Ja selbst 1ın der Verkehrung un:!
stituts (vgl. HK, Maı 1982, ine hielt der Münsteraner Perversion diese grundlegende Achse seınes Lebens noch-
Dogmatiker Peter Hünermann den Festvortrag miıt dem T mals bezeugt, kommt der Mensch auch nıcht VO ult
el: „Die sakramentale Struktur der Wıirklichkeit UN! dıe Sa- und Symbol, VO sakramentalem Verständnıiıs der Wırk-
bramente des Glaubens“ An wichtıigen Etappen der Theolo- iıchkeit los „Denn alles das oibt N noch immer hinter der
giegeschichte verdeutlichte Hünermann darın den n  n Z7u- Fassade der Aufklärung, der Rationalıtät des Fortschritts“
sammenhang zayıischen der jeweils morherrschenden Wirklich- (a.a. O© 106) Und plädiert Welte Schluß seınes
keitserfahrung und dem Sakramentenverständnis. Aufsatzes für eın Stehen die Oberflächenströmung,

dem neuzeiıitlichen Menschen die Hoffnung auf
Dıie sakramentale Struktur der Wırklichkeit un die Sa- Heıl, die Sehnsucht nach einem anzZCNh un unverkürzten
kramente des Glaubens diese Thematik konfrontiert Seın wachzuhalten.
uns mıt einem schmerzlichen Sachverhalt, schmerzlich
nıcht nNnu  I_ für die Kırche, schmerzlich auch tür die
Menschheit unserer Tage Menschen VO uns klıngt och akrament un Wiırklichkei be!ı
das Wort VO  - Romano (Gyuardını auft dem Liturgischen rigenes un AugustinusKongreß ıIn Maınz 964 1m Ohr VO der Kultunfaähigkeit
des modernen Menschen. Es WAar eın Wort, das schockierte,
weıl VOT Guardıni Menschen saßen, die seine Schriften Seılit der frühen Patrıstik werden die in sıch zeichenhafte,

symbolısche Struktur der Wıirklichkeit un die Sakra-ber Kult, Liturgıe, Symbol, Sakramente gelesen hatten
un aUus dieser Aneı1gnung heraus eın Verhältnis des Glaubens INnm gesehen. Gerade VO (Ge-

samtverständnıs der Wıirklichkeit her werden dıe Sakra-den Sakramenten des Glaubens hatten, sıch be- des Glaubens In iıhrer erschließenden Kraft SCmühten, die Wirklichkeit miıt anderen ugen sehen.
und 17 Jahre später hat Bernhard Welte In seiınem Auf- tejert.

sSatz „Der ult In integrierten un: in tortschrittlichen Ge- Handelt Orıgenes In seınen Schriften VO  —; der Eucharistıie,
sellschaften“ den menschheıtsgeschichtlichen Wand- spricht VO  _ Trot un: VWeın. Er spricht VO  > der kulti-
lungsprozeß nochmals analysıert, der dieser Sakramenten- schen Feıer, spricht VO Leib un Blut des Herrn (vgl
UN Kultfremdheit der euzeıt zugrunde lıegt Weltes Lev hom A, GESs VI,; 477 ,6—-11). Zugleich aber be-

CI, da{fß 65 1er nıcht 1mM unmıiıttelbaren Sınn TOLThese lautet: Durch dıe Vorherrschaft der planenden,
ganısıerenden, verfügenden, rechnenden Vernuntft iın der un: Weın, Ja auch nıcht 1m unmıttelbaren Sınn das
euzeıt sınd dıie integratiıven Potenzen des Menschen, Fleisch un Blut Jesu Christiı gehe, daß vielmehr autf einer
welche gESLALLCN, die Wırklichkeıit, das Verhältnis ZUr Na- tieteren Ebene sıch eın Wortgeschehen abspiele zwıschen
LUr, zZzuU Miıtmenschen, ZUr Transzendenz 1mM anzcn dem göttlıchen OgOS un der Seele des Menschen. Denn
ertahren un: feiern, wesentlıch beeinträchtigt. Sıe sınd 1U  — 1m Aufnehmen des ‚Og0S, durch seın Wohnen In der
WI1IE verschüttet. ber WwWI1Ie der Mensch VO seiner Mensch- Seele, wırd die Seele selbst wahrhaft Sein un Leben


